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geäußert, daß der Vortrag den Mitgliedern als Autoreferat zugestellt
werden möge.

Um 16.30 Uhr wird die Sitzung aufgehoben und zu gemütlichem
Zusammensein in das Bahnhofbuffet disloziert. Die nicht allzu hohe
Temperatur des Hörsaales wird hier etwas ausgeglichen und die Gelegenheit

bis zur Abfahrt der Züge benützt, um sich mit den auswärtigen
Kollegen über Fach- und Tagesfragen zu unterhalten.

Der Sekretär: M. Zeller.

Kleine Mitteilung
Major H. Tanner, Bern: Die neue Schweiz der Hochwege (Plan Tanner)

Wie schon kurz gemeldet, hat der Alpinist und Verkehrsmann Major
Tanner in Bern ein Projekt entwickelt, demzufolge das schweizerische
Gebirge weiter erschlossen werden soll.

Unter dem Namen „Die neue Schweiz der Hochwege (Plan Tanner)"
gibt der Verfasser eine Orientierung über sein Vorhaben.

Es ist nicht zu bestreiten, daß „die Schweiz von Zeit zu Zeit im
Verkehrswesen, besonders im Gästeverkehr, dessen volkswirtschaftliche
Bedeutung mehr und mehr erkannt wird, etwas Neues, möglichst
Konkurrenzloses benötigt". Unsere Berge, nicht nur im Hochgebirge, sind
unzweifelhaft lange nicht genügend erschlossen. Wohl können alle Gipfel
erklommen werden, führen Wege, Straßen, Bahnen auf viele Kuppen,
aber es fehlt entschieden an sanften Aufstiegen in angemessene Erhebung
und an Querverbindungen zwischen Tälern und Berghängen. Das
Begehen von Zügen solcher Art, das Sichbewegen „auf der Kurve", hat
jedoch ganz besonderen Reiz und mannigfache Vorteile, sowohl für den,
der nur spazieren will, wie für den Bergebesteiger. Auch eröffnen sich
bei solchem Wandern, das allen Altersstufen möglich werden soll und
unverkennbaren Gewinn für Leib und Seele bringt, ganz neue Bilder.
„Am schönsten ist die Welt von halber Höh' gesehn." Dieses Begehen
zu ermöglichen, mühelos zu gestalten und damit neue Kreise für unser
Bergland zu gewinnen, ist der Plan Tanners. Die Schweiz ist überreich
an Möglichkeiten, Hochwege anzulegen. Es soll im Sinne der
Landesplanung vorgegangen werden. Die lokalen Interessenten können sich um
Auskunft an das Büro in Bern wenden. Um rasch zu greifbaren Erfolgen
zu kommen, um Erfahrungen zu sammeln und diese dem Gesamtplan
dienlich werden zu lassen, hat der Urheber des Projektes, als Schulbeispiel

den „Oberengadiner Panorama-Corso", einen „Rund"weg von
Maloja nach La Punt-Chamues-ch und zurück von La Punt nach Maloja
begangen, photographisch aufgenommen, auf der Karte festgelegt und
den Niederschlag seiner Studie maßgebenden Stellen unterbreitet. Die
Beurteilung lautet durchwegs zustimmend. Der Vorteil dieser Hochwege
beschränkt sich nicht auf „Fremden"verkehr und Arbeitsbeschaffung,
wie auch behördlicherseits hervorgehoben wird, sondern hat nicht minder
kulturelle Bedeutung. Es ist zu wünschen, daß der Gedanke sich rasch
und allgemein verwirkliche, denn es handelt sich hier um eine
nationalwirtschaftliche Sache von großer Tragweite für unser auf Verkehr
angewiesenes Land der Freuden und der Heilkräfte.

Der Oberengadiner Rundgang, das Beispiel für die weiteren Anlagen,
ist rund 150 km lang; der Weg soll 1,20 Meter breit werden; im An- und
Abstieg 10 % Neigung nicht übersteigen, und auf der „Höhe" sozusagen
eben verlaufen. Ès ist beabsichtigt, das Oberengadiner Schulbeispiel
zur Generalversammlung des Schweizer Alpen Clubs, 1943 in Pontresina,
bereitzustellen.


	Kleine Mitteilungen

